
BUCHBESPRECHUNGEN

DEI (CARMEN TAPIA, MARIA, Hınter der Schwelle Eın Leben 1m Opus De1i Der schok-kıerende Bericht eıner Frau Solothurn: Benzıger (3 Auflage) 1994 438
1e] spat 1St der Rezensent azu gekommen, das vorliegende Buch vorzustellen;ber der Gegenstand dieser Arbeit 1st auch heute och aktuell. Da

1928 durch den UOpus De1 wurde
panıschen Priester Josemaria Esecriväi de Balaguer Albäs gegründetund 1941 als „Pıa N10  < kırchenrechtlich approbiert. 1943 wurde die heute) mıt demOpus De1i verbundene Priesterliche Gemeinschaft VO Hl Kreu7z (Socıetas SacerdotalıisSanctae Crucıs) gegründet. Am 1947 wurde das Opus Del als ersties Säikularinstitutpäpstlichen Rechtes un: 28 17 19872 (1ım Zusammenhang mMIı1t der Publikation des

983) als Personalprälatur (vgl die 294—297) errichtet. Das Opus De hat (wenn
INnan die verschiedenen Mitgliederklassen zusammenrechnet) heute (1998)Mitglieder. Davon siınd 1600 1mM Opus DeI iınkardinierte Weltpriester. Das Opus DeIhat Miıtgliederklassen: eingeschriebene Mitglieder (Inscripti), außerordentliche Miıt-glieder (Supernumerarı1) und ordentliche Mitglieder (Numerarın). Maria de]l CarmenTapıa T $ die AaUs einer bekannten spanıschen Famiuıulie Stammt, Lrat 1948 demOpus De] beıi Sıe arbeitete zunächst MIıt Pater Raımundo Panıkkar der damals nochdem UOpus DeI angehörte) ConseJo Superior de Investigacıones Cientihcas 1n Ma-drıd 19572 wurde S1e 1n die Frauenabteilung des UOpus DeI 1n Rom beruten.Dort WaTr S1e Sekretärin VO  } Escriva; zugleich half S1e e1ım ruck der Zeıtschriuft „No-tic1as“ mıit. 1956 wurde nach Venezuela geschickt, dort das UOpus Del auf-zubauen; S1e blieh 1n Venezuela bıs 1965 Dann wurde S1e nach Rom zurückgerufen, weılEscrivä ottenbar den Eindruck hatte, handle selbstherrlich. In Rom kamann verschiedenen Auseinandersetzungen zwıschen Escriva un: Schlie{$-lıch wurde S1e 31  n 1966 aus dem Opus DeI entlassen. Zur Zeit der Abfassung desvorliegenden Buches (1992) arbeitete die utorın aIn Semiıunar für relig1öse Studiender Universıität VO Kalıtornien (Santa Barbara). Dıie Vorwürtfe VO dasOpus Deı werden ın Form eines persönlichen Berichtes vorgelegt. Dıiese Klagen und„Gravamına“ lassen sıch in Punkten zusammentassen: Es herrsche 1m Opus DeI einIntegralismus und Fundamentalismus. Beklagt wırd der „heilige Zwang“, eın „blinderGehorsam“, die Ansammlung VO  - Ka tal und Macht, die interne Zensur, die relıg1öseIndoktrination. Zum Integralismus SC Ort offenbar uch die Unfreiheit, die (nach Meı-

HUNg VO  - 1n vielen Aäusern des Opus De1 herrscht. Wıe das 1n der Praxıs 4a4US-sıeht, wird VOT allem auf den Seıiten 313—-367 geschildert. Diese Seıiten gehören ZUuU Be-wegendsten und Traurıigsten) 1m vorliegenden uch Der Zzweıte Vorwurtf, dendem UOpus Dei macht, esteht darin, dafß diese Personalprälatur 1m Grunde 1Ur nachMacht strebt, ber keine wirkliche Spirıtualität besitzt. Hans Urs VO Balthasar hatdiesen Mangel iırıtualıtät nach der Lektüre des „Camıno“ dem Hauptwerk VO  -Escrıiva) einmal ormuliert (Wort un! Wahrheit 18 [1963] 737—744; 1er‘ 743) „Imf  T
Durchblättern der 999 Aphorismen, Sentenzen und Parolen erschrecken WIr:! Sollte der
die ausreicht,
Vertasser wiırklich der Meınung se1ın, hier eıne echte Spiritualität entwickeln, Sar eine,eın gewaltiges Elitecorps christlich ernähren? Es 1St eın Hand-büchlein für höhere Pfadfinder. Spanısch? ber spanısch 1st doch uch dıe authentischeMystık des Ramon Llull, Johannes VO Kreuz und Ignatıus VO Loyola, mıt dem Herz-klang des Evangelıums und mıiıt Werten für die Jahrhunderte.“ Der dritte 'orwurt VO  .betrifft den Charakter VO  - Escrıiva. Dieser liebt den Personenkult, der ıhgemacht wird; 1st eıtel, autorıtär, alsch; 1St Choleriker, schreit und brüllt; 1St intolerant,launısc un:ı anmafßend. Wahrscheinlich 1St das vorliegende Buch nıcht hne eiıneZEWISSE Renegatenantipathie geschrieben, ber WwWenn das hier VO  - Escriva gezeichneteBild uch 1Ur halbwegs stımmen sollte (woran InNnan beı der Lektüre des vorliegendenBuches zunächst ‘ einmal nıcht zweıteln kann), annn müßte Ian hinter dessen Selig-sprechung (1992) eın Fragezeichen S(‘.‘IZZCB. Zum Schlufß noch eın Wort ZUT Überset-
ZUuNg des vorliegenden Buches. Dıie Übertragung 1st recht holprig geraten. Vor allember hat der UÜbersetzer offenbar keine wirklichen Kenntnisse VO Ordensleben, schon
gar nıcht VO Ordensrecht. So fehlen ıhm dıe entsprechenden erminı technic:ı.Aus diesem Grund hat das (1m deutschen) vorliegende uch nıcht die Qualıität derArbeit VO Klaus Steigleder, die ber dasselbe Thema (Opus De:) 1mM elben Verlag(Benziger) erschienen 1St. SEBOTT
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